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Verborgenes Kleinod auf der Alb
Die hölzerne Deckenkonstruktion der Kapelle Ensmad

Daniel Bayha / Sabine Kuban

„Kaum ein weltverloreneres Plätzchen wüßte ich im Schwabenland zu finden, keinen 
friedlicheren Fleck Erde, so fern von allem Kriegslärm und Schlachtgetümmel, als 
Ensmad.“
Mit diesen Worten beschreibt ein altes Kirchenbüchlein die Wallfahrtskapelle St. Ursula 
zu Ensmad – und tatsächlich scheint dieser Ort aus der Zeit gefallen. In der Idylle 
steht jedoch ein Bauwerk von großer bau- und kulturhistorischer Bedeutung. Das 
unscheinbare Gebäude wurde jetzt erstmals umfassend im Rahmen einer studenti-
schen Abschlussarbeit untersucht und dokumentiert.

Ein Kleinod am Rand der Welt
Wer den Weg nach Ensmad sucht, fährt vorbei an 
Wäldern und Wiesen, bis abseits von Ittenhausen 
die Straße schmaler wird und schließlich in einer 
Talsenke endet. Nur ein Ziegenhof leistet der Ka-
pelle Gesellschaft. Wer den letzten Abschnitt zu 
Fuß geht, erlebt eine Stille, die heute selten ge-
worden ist: kein Motorengeräusch, nur das Rau-
schen des Windes und das ferne Meckern der 
Ziegen. Diese Abgeschiedenheit prägt den beson-
deren Zauber dieses Ortes (Abb. 1), zugleich ist sie 
aber auch eine Bürde. Das Gebäude gehört der 
Gemeinde Langenenslingen und wird nur zu be-
sonderen Anlässen genutzt. Das heißt, es findet 
kein regelmäßiger Gottesdienst statt. Trotz der 
geringen Größe des Gebäudes sind Pflege und 

Wartung mit einem gewissen Aufwand verbun-
den. Schäden am Dachwerk gaben Anlass für 
eine genauere Untersuchung des Gebäudes, die 
in Abstimmung mit dem Bürgermeisteramt Lan-
genenslingen im Rahmen einer studentischen 
Abschlussarbeit an der Hochschule für Technik 
Stuttgart im Fachbereich Bauingenieurwesen be-
arbeitet wurde.

Die Baugeschichte der Kapelle
Die Ursprünge der Kapelle reichen bis tief ins Mit-
telalter zurück. Schriftliche Quellen berichten von 
einer Einsiedelei am heutigen Standort bereits im 
11. und 12. Jahrhundert, sicher belegt ist die Ka-
pelle jedoch erst 1378. Sie wurde als „Kapelle zu 
dem Heiligen Berg“ erwähnt und war bereits Ziel 
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1  Ansicht der Kapelle von 
Südwesten.

frommer Pilger. Im Laufe der Jahrhunderte wech-
selten Besitzer und Ausstattungen, doch der Ort 
blieb stets ein religiöser Anziehungspunkt. Die 
Patrone sind die hl. Ursula und die Schmerzens-
mutter Maria.
Die Kapelle ist ein im Kern noch gotischer Bau, 
der 1660 bzw. 1701 und 1703 sein heutiges Er-
scheinungsbild erhalten hat. Besonders der baro-
cke Umbau prägt die Ursulakapelle bis heute. In 
dieser Zeit erhielt sie ihren eingezogenen, dreisei-
tig geschlossenen Ostchor, den Dachreiter mit 
Zwiebelhelm und eine reiche Innenausstattung. 
Über dem Schiff wurde eine hölzerne Tonne ein-
gebaut und raumseitig bemalt. In den Medaillons 
zeigen sich – von einem dichten Akanthusdekor 
umgeben – Szenen der sieben Schmerzen Mari-
ens, die durch Verse aus dem Ensmader Wall-
fahrtslied begleitet werden. Bemalte Holztonnen-
gewölbe dieser Ausprägung, wenngleich hier 
deutlich kleiner als in Vergleichsbauten, sind nur 
selten erhalten und daher von hohem wissen-
schaftlichem und künstlerischem Interesse (Abb. 3).
Im kreuzgratgewölbten Chorraum finden sich auf 
Putz gemalte barocke Deckenmedaillons mit Dar-
stellungen aus der Ursula-Legende sowie an den 
Wänden historische Votivtafeln mit Dankeswor-

ten an die Gottesmutter Maria, die hl. Ursula, 
und die beiden Bauernheiligen Wendelin und 
Eulogius. An den Chorbogenwänden links und 
rechts sind in Freskomalerei die Figuren des hl. 
Benedikt und der hl. Scholastika erhalten. Der 
Hochaltar wurde 1703 errichtet, wobei dessen 
zentrale Holzskulptur, eine Pietà, sicher erheblich 
älter ist (Abb. 2). Jede Bauphase – von der goti-
schen Grundgestalt bis zu den barocken Verän-
derungen – hat Spuren hinterlassen, die die Ka-
pelle zu einem lebendigen Geschichtsbuch aus 
Stein und Holz machen.

Ein barockes Holz-Tonnengewölbe
Das Dachtragwerk der Kapelle Ensmad ist ein 
Stück Zimmererhandwerkskunst. Über dem recht-
eckigen Kirchenschiff spannt sich ein Holz-Ton-
nengewölbe, integriert und getragen von einem 
in fünf Hauptbindern als liegender Stuhl abge-
zimmerten Dachwerk (Abb. 4). Die ursprünglich 
durchlaufenden Zerrbalken wurden mit Einbau 
der hölzernen Tonne gekappt, wobei die heuti-
gen Stichbalken den Sparren und Stuhlsäulen 
bzw. der Stuhlschwelle noch immer als Auflager 
dienen. Gleichzeitig wurden unterhalb der Stuhl-
säulen bogenförmige Träger (Druckstreben) ein-
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2  Ansicht des Altars im 
kreuzgratgewölbten Chor.

3  Untersicht der bemalten 
Holztonne im Schiff der 
Kapelle.

gebaut. Diese verbinden in Querrichtung die je-
weilige Stuhlsäule mit dem Kehlriegel. Im Bereich 
der Mittelpfette finden sich zudem noch kleine 
Abstandhalter zwischen Druckstrebe und Stuhl-
säule. Unterseitig sind an den bogenförmigen 
Trägern die Bretter der Holztonne, die von innen 
mit Malereien geschmückt sind, angenagelt. Das 
komplexe System trägt also sowohl die Dachlas-
ten als auch das hölzerne Gewölbe.

Historische Einordnung der hölzernen 
Tonne
Bogenförmige Holzdächer oder auch die bogen-
förmige Überwölbung eines Raumes mit Holz 
wurden ursprünglich mithilfe von gekrümmt ge-
wachsenen Hölzern realisiert. Mit dem Beginn der 
Gotik Mitte des 12. Jahrhunderts und der Ent-
wicklung von neuen Holzverbindungen konnten 
auch gerade Hölzer zu gebogenen Konstruktio-
nen zusammengesetzt werden. Eine der ältesten 
in Deutschland bekannten gewölbten Konstruk-
tionen ist im Marienmünster in Mittelzell auf der 
Insel Reichenau erhalten. Die gedrungene Tonne 
ist dort in das Kehlbalkendach integriert und 
stammt aus dem 13. Jahrhundert.
Mit Beginn des Barocks bekamen Holztonnen-
konstruktionen eine größere Bedeutung. Einer-
seits galt es, dem Repräsentationsstreben von 
Adel und Kirche mittels zentral betonter Räume 
oder auch durch imposante und weithin sichtba-
re Kuppeln Ausdruck zu verleihen, andererseits 
war die Bautechnik der Zimmerer weiter fortge-
schritten, sodass gewölbte Konstruktionen mitt-
lerweile einfacher herzustellen waren. Letztere 
wurden so auch in kleineren Dorfkirchen und 
Kapellen, wie der in Ensmad, verwendet. Oft lag 
dem Umbau der Wunsch nach einer Barockisie-
rung des Innenraums zugrunde, wodurch bereits 
vorhandene Dachwerke verändert werden muss-
ten. Zumeist galt es, die Zerrbalken zu durchtren-
nen und einzukürzen. So auch in Ensmad, wo 
bogenförmige Träger zum Einsatz kamen, die mit 
dem aufgehenden Dachwerk verbunden wurden. 
Unterseitig konnte an die bogenförmigen Träger 
eine Bretterschalung angebracht werden, die oft 

4  Übersicht zu den 
Fachbegriffen im  
Holzbau.
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6 3D-Scanner im Einsatz.

innenraumseitig eine Bemalung erhielt oder auch 
mit Stuck verziert war. Dieser Eingriff in die Kon-
struktion führte nicht selten zu einer Schwä-
chung des Tragwerks und damit verbundenen 
Folgeschäden.

Millimetergenaue Präzision – 
 Bauaufnahme und Schadenskartierung
Im Zuge der genaueren Bestandsuntersuchung 
an der Wallfahrtskapelle Ensmad wurde ein ver-
formungsgerechtes Aufmaß erstellt. Dieses dient 
einerseits der Dokumentation des Bestands sowie 
dem Verständnis der vorhandenen Tragwerks-
strukturen. Zugleich war es Grundlage für eine 
Schadenskartierung. Außerdem sind die erstellten 
Pläne auch künftig nutzbar.
Ausgangspunkt der Untersuchung war ein 3D-
Laserscan, der das gesamte Gebäude bis ins 
kleinste Detail erfasste (Abb. 6). Millionen von 
Messpunkten fügen sich dabei zu einem digitalen 
Abbild zusammen, aus dem Grundrisse, Schnitte 
und Ansichten in hoher Genauigkeit abgeleitet 
werden können. Diese Daten ermöglichen nicht 
nur eine präzise statische Analyse, sondern die-
nen auch als dauerhaftes Archiv für künftige Ge-
nerationen.
Parallel dazu wurden die Schäden am hölzernen 
Dachtragwerk und in den angrenzenden Berei-
chen kartiert (Abb. 5). Risse im Mauerwerk, Hin-

weise auf Insekten- und Pilzbefall am Holz, 
schadhafte Verbindungsmittel und verformte 
Bauteile wurden direkt vor Ort dokumentiert und 
dann in den digitalen Plänen dokumentiert. Er-
gänzend entstanden zahlreiche Detailfotos, an-
hand derer die Befunde langfristig eingeordnet 
und verortet werden können. Diese systemati-
sche Erfassung war die Grundlage für alle weite-
ren Auseinandersetzungen mit dem Objekt, ein-
schließlich einer statischen Nachrechnung und 
der Entwicklung eines denkmalgerechten In-
standsetzungskonzeptes.
Die historische Holzkonstruktion zeigt an mehre-
ren Stellen einen deutlichen Pilzbefall, vor allem 
im Chorbereich, bedingt durch eindringende 
Feuchtigkeit (Abb. 7). Die Holzquerschnitte sind 
dort an einigen Stellen bereits stark geschwächt 
oder auch komplett zerstört. Gravierender sind 
jedoch die statischen Probleme im Dachwerk über 
dem Schiff und in den Längswänden des Kirchen-
schiffs. Die Durchtrennung der Zerrbalkenlage 
beim Einbau der hölzernen Tonne hat dazu ge-
führt, dass sich die Mauerkronen bis heute um 
über 20 cm seitlich auseinander bewegt haben 
(Abb. 8). Hier fehlt die maßgebliche Verbindung, 
um horizontale Lasten aus dem Dach kurzzu-
schließen. Die Schiefstellung der Wände setzt das 
Dachtragwerk unter Spannung, erkennbar an 
zahlreichen verformten, nicht mehr kraftschlüssi-
gen Verbindungspunkten und gebrochenen Holz-
nägeln. Ohne Gegenmaßnahmen droht die Kon-
struktion auf lange Sicht ihre Tragfähigkeit zu 
verlieren.

5 Auszug aus der 
 Schadenskartierung.

 BAUFORSCHUNG
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7  Stark durch Feuchtigkeit 
geschädigter Bereich im 
Dachwerk über dem Chor.

8  Am Geländer der Gale-
rie sichtbare Verformung 
der Außenwand.

Varianten für die Instandsetzung
Auf Grundlage der Befunde wurden mehrere 
Sanierungsvarianten entwickelt, die sowohl die 
statischen Erfordernisse als auch denkmalpfle-
gerische Vorgaben berücksichtigen (Abb. 9). Un-
ter der Voraussetzung, dass vorhandene Schä-
den im Dachwerk repariert werden und die 
Verformungen der Mauerkronen erhalten blei-
ben, wurden drei mögliche Instandsetzungsva-
rianten detaillierter diskutiert: der Einbau eines 

umlaufenden Mauerwerksgürtels, die Ergänzung 
von zusätzlichen Scherenstreben im Dachwerk 
und die Nachrüstung eines durchgehenden Zug-
bandes auf Traufebene. Insgesamt handelt es sich 
um erste Vorüberlegungen, die noch einmal zu 
überprüfen und im Rahmen einer tatsächlichen 
Instandsetzungsplanung detaillierter auszuarbei-
ten sind.
Ein Mauerwerksgürtel auf Höhe des Wandkopfes 
aus Stahl könnte die gesamte Mauerwerkskrone 
von außen umschließen, um so die horizontalen 
Kräfte aus dem Dach und dem Holz-Tonnenge-
wölbe aufzunehmen. Für den Kurzschluss der 
horizontalen Kräfte im Gürtel müsste mindestens 
ein Anker mittig durch das Mauerwerk und Schiff 
geführt werden, zudem wären in regelmäßigen 
Abständen Befestigungen in der Mauerkrone not
wendig und damit verbunden käme es zu einem 
gewissen Substanzverlust im historischen Mauer-
werk. Hinzu kommt eine sichtbare Veränderung 
des äußeren und inneren Erscheinungsbildes.
Scherenstreben sind ebenfalls eine durchaus üb-
liche Verstärkungskonstruktion in historischen 
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Glossar
Mittelpfette Firstparallel verlaufendes Bauteil, welches die Lasten aus 
den Sparren abträgt.
Kehlbalken Horizontal zwischen den beiden Sparren eines Gespärres 
eingespanntes geschossunterteilendes Holz.
Scherenstreben In der Ebene eines Sparrenpaares liegende diagonal 
von einem Fußpunkt nach oben auf die gegenüberliegende Seite verlau-
fende Bauteile. Sie verhindern eine horizontale Verschiebung der Fuß-
punkte.
Stichbalken Horizontales Bauteil in Ebene eines Sparrenpaares. Die 
Stichbalken sitzen am Fußpunkt der Sparren, stützen die Stuhlsäulen 
und enden hier nicht in einem Wechsel, sondern kragen in den Raum 
hinein.
Zerrbalken oder auch Zugbalken Horizontaler Balken, der die beiden 
Fußpunkte über die gesamte Dachbreite miteinander verbindet und eine 
horizontale Verschiebung verhindert.

Abbildungsnachweis 
1–9 Daniel Bayha



9 Schematische Übersicht 
der Instandsetzungsvarian-
ten.
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Dächern. Dabei werden Stahlzugglieder an den 
bestehenden Fußpunkten verankert und inner-
halb der Dachkonstruktion schräg nach oben an 
die gegenüberliegende Stuhlsäule geführt. Die 
horizontalen Kräfte aus dem Gewölbeschub wer-
den somit in das Dachtragwerk zurückgehängt. 
Allerdings ist die statische Wirksamkeit der Sche-
renstreben begrenzt, da die Lasten nicht direkt 
abgeführt werden können. Vorteil dieser Variante 
ist das nahezu unveränderte Erscheinungsbild 
außen und auch im Kirchenschiff, da die Verstär-
kungsmaßnahme nur vom Dachraum aus sichtbar 
wäre.
Mit einem Zugband auf Ebene der Zerrbalken als 
dritter Variante könnten die horizontalen Kräfte 
direkt miteinander kurzgeschlossen werden. Hier-
bei werden die gegenüberliegenden Fußpunkte 
der Dach- und Gewölbekonstruktion mit einem 
Stahlzugglied verbunden. Im Grunde wird damit 
der Lastfluss in Anlehnung an die im Barock zu-
rückgeschnittenen Zerrbalken wiederhergestellt. 
Das bedeutet jedoch, dass die hölzerne Tonnen-
konstruktion mehrfach durchstoßen werden 
müsste, wobei sich die Größe der Öffnung aus 
der Dimensionierung des stählernen Zugbandes 
ergibt. Während diese Maßnahme von außen 
zwar nicht sichtbar wäre, würde sich das innere 
Erscheinungsbild im Kirchenschiff verändern, da 
die Stahlzugglieder unterhalb der hölzernen Ton-
ne sichtbar wären. Die „schwebende“ Wirkung 
der Holztonne wäre damit eingeschränkt.
Für den Vergleich der Instandsetzungsvarianten 
wurden die Vor- und Nachteile einander gegen-
übergestellt. Maßgebliche Bewertungskriterien 
waren dabei die Reversibilität der Konstruktion, 
die Auswirkung auf das Erscheinungsbild, die 
Wirksamkeit in der Tragwirkung, der Erhalt der 
vorhandenen Bausubstanz und auch die mögli-
chen Kosten. An dieser Stelle ist zu betonen, dass 
es sich bei der Ausarbeitung um eine studenti-
sche Arbeit handelt. Bei einer künftigen Instand-
setzung der Kapelle bleibt nicht nur zu prüfen, 
inwieweit die der Ausarbeitung zugrundeliegen-
den Randbedingungen noch vorhanden sind. Ide-
alerweise erfolgt zudem die Bewertung der Ver-
gleichsaspekte als Abwägungsprozess mit allen 
Beteiligten (Bauherr, Nutzer, Denkmalpflege, 
Tragwerksplaner und ausführende Gewerke) er-
neut und darauf abgestimmt wird dann die ei-

gentliche Ausführungsplanung im Sinne einer 
Genehmigungsplanung durch ein versiertes Trag-
werksplanungs- oder auch Architekturbüro erar-
beitet.

Ausblick: Bewahren und Erleben
Die Arbeit an der Kapelle Ensmad zeigt exempla-
risch, wie technische Präzision und denkmalpfle-
gerische Verantwortung zusammenfinden kön-
nen. Die Recherche vorhandener Informationen 
zum Gebäude und dessen Baugeschichte, hand-
werkliches und ingenieurtechnisches Wissen so-
wie der Einsatz moderner Vermessungstechnik 
bilden die Grundlage für die aufgezeigten In-
standsetzungsvarianten, die den Charakter des 
Ortes respektieren und seine Zukunft sichern 
könnten. Grundsätzliche Voraussetzung für alle 
Varianten bleibt eine regelmäßige Wartung und 
Pflege der Kapelle. Kurzfristig empfiehlt sich die 
Reparatur der Dachundichtigkeiten, um das Ein-
dringen von zusätzlicher Feuchtigkeit zu verhin-
dern und das Holztragwerk zu erhalten. Darüber 
hinaus sollte die Verformung der Wände kontinu-
ierlich beobachtet werden. Beides sind notwen-
dige Voraussetzungen, um neue Schäden früh-
zeitig zu erkennen oder im besten Fall zu 
verhindern. Langfristig kann die hölzerne Tonne 
so nicht nur erhalten, sondern auch dauerhaft in 
ihrer ganzen Pracht erlebbar bleiben. Vielleicht 
wird dann auch in 100 Jahren jemand unter dem 
bemalten Himmel der Kapelle stehen, um den 
alten Chronisten zu zitieren: „Kaum ein weltver-
loreneres Plätzchen wüßte ich im Schwabenland 
zu finden …“ – und sich dem Zauber dieses be-
sonderen Ortes anvertrauen.	 
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